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Aus Anlass des 1275. Geburts-
tags von Kaiser Karl dem Großen 
ist seit dem 30. März 2023 eine 
neue Zwei-Euro-Münze in Um-
lauf. Die Auflagenhöhe liegt bei 
ca. 20 Millionen. Die Münze 
wird in allen fünf Prägestätten 
herausgegeben und ist im ganzen 
Euro-Gebiet gesetzliches Zah-
lungsmittel. – Wenige Tage nach 
der Bekanntgabe hatte der Ver-
fasser das Glück, in seinem 
Portemonnaie ein Exemplar der 
neuen Münze zu entdecken: 

Diese Ausgabe einer neuen 
Münze, also eines offiziellen 
Zahlungsmittels, mit Motiven der 
Stadt Aachen machte den Verfas-
ser neugierig, zu überprüfen, ob 
nicht schon vorher z.B. der 
Aachener Dom, das Rathaus oder 
Karl der Große Motiv auf einer 
deutschen Münze gewesen ist. – 
Das Ergebnis der Recherche: In 
der eigenen Sammlung befand 
sich eine 10-DM-Silbermünze 
aus dem Jahr 2000, und in einem 
Münzkatalog war eine 100-Euro-

Goldmünze abgebildet. Diese 
beiden Münzen werden zunächst 
vorgestellt:  

10-DM-Silbermünze: Zum 
1200. Jahrestag der Kaiserkrö-
nung Karls des Großen (anno 
2000) 

Tag der Ausgabe: 13.1.2000; 
Randinschrift: >URBS AQUEN-
SIS – URBS REGALIS“; Ent-
wurf: Erich Ott, München; Präge-
stätte: G (Karlsruhe); Auflage: 
3 Millionen. 

Der Verfasser konnte bisher in 
der numismatischen Fachliteratur 
keinen Hinweis entdecken, woher 
der Künstler Erich Ott die darge-
stellte Situation – Kaiser Karl 

überreicht der Gottesmutter ein 
Modell der Aachener Münsterkir-
che als Geschenk – übernommen 
hat. Er geht jedoch davon aus, 
dass Ott auf die Darstellung zu-
rückgegriffen hat, die auf einem 
der acht Dachreliefs des 1215 zur 
Königskrönung Friedrich II. von 
Hohenstaufen vollendeten Karls-
schreins zu sehen ist. Die Abbil-
dungen auf den Dachreliefs sind 
leider auch bei offiziellen Dom-
führungen, obwohl man ganz na-
he am Schrein stehen kann, nicht 
zu erkennen, da der Schrein auf 
einem sehr hohen Podest steht.  

Aktuelle Fotos waren in den 
Jahren 1982 bis 1988 möglich, 
als zahlreiche Maßnahmen zur 
>Sicherung“ und >Konservie-

rung“ des Karlsschreins durchge-
führt wurden. Das heißt: >Nicht 
die Wiederherstellung des ur-
sprünglichen Zustandes, die Res-
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Abb. 1: Die neue 2-Euro-Münze 
von 2023 

Abb. 2: 10-DM-Silbermünze 

Abb. 3: Die vergrößerte Wiedergabe 
zeigt die fiktive Situation deutlicher, in 
der Kaiser Karl der Gottesmutter ein Mo-
dell der Aachener Münsterkirche als Ge-
schenk überreicht. 

Der Aachener Dom und  
Karl der Große als Motive  

auf Münzen der Bundesrepublik 
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taurierung des Schreins, sondern 
die Bewahrung, Sicherung und 
Konservierung der jetzt noch 
vorhandenen Substanz war die 
Aufgabe.“1 Die wissenschaftli-
chen Artikel zu dieser sechs Jah-
re dauernden Aktion sind mit 
zahlreichen aktuellen Fotografien 
versehen, so dass man nicht nur 
das fertige Ergebnis bestaunen, 
sondern auch die einzelnen Ent-
wicklungsstadien der Konservie-
rung bildlich verfolgen kann.2 Ei-
nen Blick auf den >gesicherten“ 
und >konservierten“ Schrein >in 
Augenhöhe“ konnten die Dom-
besucher jedoch nach der Fertig-
stellung 1988 nicht werfen. Sie 
sahen später nur das fertige Er-
gebnis hoch oben hinter Glas – 
wie heute (s. Abb. 4). 

Eine einzige Gelegenheit, in der 
lier zur Veröffentlichung in die-
sem Artikel zur Verfügung ge-
stellt hat. 

Jetzt ist der Leserin/dem Leser 
selbst ein Vergleich zwischen der 
Szene auf der Reliefplatte des 
Karlsschreins und der Abbildung 
auf der Münze (Abb. 3) möglich. 

100-Euro-Goldmünze: 
„Welterbe Dom zu Aachen“ 

(anno 2012) 

Mit Beginn der Euro-Währung 
2002 wurde zum ersten Mal der 
>Goldeuro“, herausgegeben, eine 
½ Unze-Goldmünze, die in den 
folgenden Jahren jährlich mit ei-
nem neuen Motiv erschien: 2012 
mit dem Motiv >Welterbe Dom 
zu Aachen“. Der Künstler Erich 
Ott aus München, der auch die 10
-DM-Silbermünze von 2000 ent-

man dem 
Schrein 
sozusagen 
in Augen-
höhe ge-
genüber-
stehen 
konnte, 
gab es 
dennoch: 
Diese Si-
tuation 
ergab sich 
15 Jahre 
nach der 
Herausga-
be dieser 
Münze: 
2015 
stand der 
Karlsschrein für einige Tage im 
Oktogon – mit Absicht auf einem 

niedrigen Podest, so 
dass auch die acht 
Dachreliefs vis-à-vis 
betrachtet werden 
konnten. Der Leitge-
danke dieser Ausstel-
lung lautete: >KARL 
SO NAH WIE NIE“. 
Anlass für diese Akti-
on war ein besonderes 
Jubiläum, denn einer-
seits wurde im Jahr 
1215, also 800 Jahre 
vorher, der Karls-
schrein fertiggestellt – 
andererseits ruhen seit 
800 (1215–2015) Jah-
ren die Gebeine Karls 
des Großen in diesem 
Schrein.  
Der Fotograf Christian 
Charlier aus Eupen 
hatte den Auftrag, den 
Schrein mit seinen 
zahlreichen Figuren 
im unteren Teil und 

den acht Relieftafeln im Dachbe-
reich für die Broschüre >800 
Jahre Karlsschrein – Karl so 
nah wie nie – 23.–27. Juli 2015“ 
in Bildern festzuhalten. Aus ihr 
stammt das folgende Foto, das 
Herr Charlier dem Verfasser bei 
seinem Besuch im Eupener Ate-

Abb.4: Der Karlsschrein an seinem festen Platz in der 
Apsis der Chorhalle. Man erkennt, dass er auf einem 
sehr hohen Unterbau steht, so dass man die Dachreliefs 
auch aus nächster Nähe nicht sehen kann.  

Abb. 5: Das vierte Dachrelief der rechten Seite des Karlsschreins: 
>Karl kniet in Begleitung von Erzbischof Turpin vor der thronenden 
Gottesmutter, die von einem Erzengel begleitet wird,“ […] und 
>überreicht ihr und dem segnenden Christuskind ein Geschenk: die 
Aachener Münsterkirche, die er erbauen ließ.“3

 

Abb. 6: 100-Euro-Goldmünze: 
>Welterbe Dom zu Aachen“ (anno 2012) 

1
 Lepie, Hertha: Die Geschichte der Si-
cherung und Konservierung des Karls-
schreins – in: die waage, Sonderheft: 
Der Karlsschrein im Aachener Dom, 
Oktober 1988, S. 8–48 

2
 Vgl. Lepie, Hertha: Die Geschichte der 
Sicherung und Konservierung des 
Karlsschreins, a.a.O. 

3
 Foto aus der Broschüre >800 Jahre 
Karlsschrein – Karl so nah wie nie – 
23.–27. Juli 2015; Herausgeber der 
Broschüre: Domkapitel Aachen, 2015; 
Fotograf: Christian Charlier, Eupen 
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worfen hat, schuf ein Bild des 
Aachener Doms, das die unter-
schiedlichen architektonischen 
Strukturen der einzelnen Epo-
chen in den Vordergrund stellt, 
nüchtern und exakt. Man ver-
misst etwas die besondere Atmo-
sphäre, die den Dom in Wirklich-
keit umgibt. 

2-Euro-Münze zum 1275. Ge-
burtstag von Kaiser Karl (anno 
2023) 

Der Berliner Künstler Tobias 
Winnen, der aus Straelen am 
Niederrhein stammt – die An-
fangsbuchstaben seines Namens 
(TW) sind auf der Münze in dem 
Kreisviertel rechts unten festge-
halten –, hat die nationale Seite 
der Münze gestaltet:  

Zu den offiziellen Angaben ge-
hören die Schrift auf dem Rand – 
>Einigkeit und Recht und Frei-
heit“ –, die zwölf Europa-Sterne 
auf dem Außenring, unten links 
das Prägejahr >2023“, unten 
rechts die Buchstaben für die 
Münzstätte >DD“ (Das erste >D“ 
steht für >Deutschland“, das 
zweite für die Münzstätte 
>München“.) Weitere Informatio-
nen beziehen sich auf die Person, 

der diese Münze gewidmet ist: 
>Karl der Große“ und die Nen-
nung der Lebensdaten >748-814“.  

Zentral im inneren Kreis wer-
den zwei Bildelemente kunstvoll 
kombiniert: das Oktogon und das 
Monogramm von Kaiser Karl. 

Bei der Erwähnung des Aache-
ners Doms denkt man im Zusam-
menhang mit Karl dem Großen 
automatisch an den ältesten Teil 
des Kirchengebäudes, der zu 
Karls Lebzeiten entstanden ist 
und durch seine einmalige äußere 
Form im Gedächtnis haften 
bleibt: das Oktogon. Die Aache-
ner Pfalzkapelle war der erste 
Sakralbau nördlich der Alpen, der 
in der achteckigen Grundform er-
richtet wurde. Der oktogonale 
Grundriss ist heutzutage im unte-
ren Bereich von außen nur an we-
nigen Stellen sichtbar, er wird 
von zahlreichen Anbauten 
(Chorhalle und mehreren Kapel-
len) verdeckt. Deshalb erkennt 
man die einzigartige Wirkung des 
oktogonalen Bauwerks am güns-
tigsten von innen. 

Vier große Buchstaben, von de-
nen jeweils einer oben, unten, 
links und rechts die Konturen des 
Oktogons bedeckt, ergeben einen 
Teil des kaiserlichen Mono-
gramms: die vier Konsonanten 
>K“, >R“, >L“ und >S“. Die drei 
fehlenden Vokale >verstecken“ 
sich folgendermaßen: Die Raute 
in der Mitte zwischen den vier 
Konsonanten bildet das >O“, der 

untere Teil der Raute steht für 
den Vokal >U“, der obere Teil 
für den Vokal >A“. Kaiser Karl, 
der selbst nicht schreiben konnte, 
ließ sich das Monogramm von ei-
nem Schreiber vorschreiben und 
verlieh dem Schriftstück durch 
seine >Unterschrift“ in Form ei-
nes sogenannten Vollzie-

hungsstrichs, den er im Innern 
der Raute eintrug, seine Gültig-
keit.  

Auf dem >Karlsmonogramm“ 
an der früheren Karlsapotheke an 
der Ecke Markt/Pontstraße in 
Aachen ist der Vollziehungs-
strich des Kaisers in goldener 
Farbe gut zu sehen. 

Seit 2002 gibt es im Zentrum 
von Aachen den historischen 
Rundweg >Kaiser Karl führt 
durch Aachen“.4 Als Wegweiser 
dienen 140 Bronzeplatten mit 
dem Monogramm Karls des Gro-
ßen, die Nägel sind im Boden 
verankert.  

Abb. 7: Durch die Vergrößerung werden 
die typischen architektonischen Struktu-
ren der einzelnen Epochen deutlicher. 

Abb. 8: 2-Euro-Münze zum 1275. Ge-
burtstag von Kaiser Karl (anno 2023) 

Abb. 9: Es wird eine Fülle von Details 
erkennbar, durch die der Künstler den 
Anlass der Münzausgabe künstlerisch 
darstellt. 

Abb. 10: Das Karlsmonogramm an der 
ehemaligen Karlsapotheke am Markt in 
Aachen – In den Räumlichkeiten befin-
det sich jetzt das Restaurant >Markt 43“.  

4
 >Kaiser Karl führt durch Aachen“ – 
Herausgeber: aachen tourist service 
e.v. Markt 45-47, 52062 Aachen. Die 
Broschüre kann man auch in der 
>Tourist Info Elisenbrunnen“ erwerben 
–  in drei Sprachen. 
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Wer in diesen vorweihnachtli-
chen Zeiten keinen Kaufrummel 
auf Weihnachtsmärkten erleben 
möchte, sollte nicht z.B. nach 
Maastricht oder Valkenburg in 
Südlimburg fahren, sondern in 
die Gegend zwischen diesen bei-
den touristischen Hochburgen: 
Nach Meerssen und nach 
Houthem-St. Gerlach. 

Meerssen ist dem Fußballfan 
als Geburtsort von Erik Meijer 
bekannt, der hier eine Metzgers-
lehre absolvierte, aber als Fuß-
ballprofi einige Stationen in Hol-
land, Belgien, England und 
schließlich in der Bundesliga ab-
solvierte, zum Schluss bei Ale-
mannia Aachen (heute moderiert 
er bei Sky). 

Meerssen ist aber geschichtlich 
interessant, da hier nach der Zeit 
Karls d. Gr. eine der fränkischen 
Reichsteilungen stattfand. Im 
Jahr 870 n. Chr. schlossen hier 
der westfränkische König Karl 
der Kahle und sein ostfränki-
scher Kollege Ludwig der Deut-
sche einen Vertrag über die Auf-
teilung des Mittelreiches, über 
das ihr Neffe Kaiser Lothar II. 
geboten 
hatte. 
Diese Re-
gelung 
hatte aber 
nicht lan-
ge Be-
stand; seit 
Anfang 
des 10. 
Jh. gehört 
Lotharin-
gien 
(Loth-

ringen) 
zum ostfränkischen Reich, bald 
Deutsches Reich genannt. 

Von diesem Ereignis ist keine 
Spur mehr vorhanden, dafür aber 

eine ansehnliche spätgotische 
Kirche (ohne Turm ): Die heuti-
ge Meerssener Basilika zum 
Heiligen Sakrament, die auch 
als St. Bartholomäus-Basilika 
bezeichnet wird, ist wegen ei-
nes Blutwunders, das sich 
1222 in der Kapelle des 
Meerssener Benediktinerklo-

sters zugetragen haben soll, 
eine bekannte Wallfahrtskir-
che. Sie ist im 14. Jahrhundert 
im Stile der maasländischen 
Gotik errichtet worden und 
wurde unter Leitung des Ar-
chitekten Jos Cuypers in den 
1930er Jahren instand gesetzt 
und erweitert. (Wikipedia) 

Zur 800-Jahr-Feier wurde im 
letzten Jahr die Prozession, die 
lange Jahre zum Andenken an 
das >Blutwunder“ durchgeführt 
wurde, wieder aufgenommen. Ob 
dies dauerhaft sein wird, ist z.Z. 
noch unklar. Wer heute eine sol-
che Prozession anschauen möch-
te, der muss nach Boxmeer (an 
der Maas, auf der Höhe von 
Goch) fahren. Dort, in der St. 
Petrus-Basilika, wird heute noch 
am 2. Sonntag nach Pfingsten ei-

ne Heilig-Blut-Prozession gefei-
ert, die sich auf ein Wunder im 
15. Jh. beziehen soll.  

Meerssen besitzt eine Reihe 

Ausflugstipp: Meerssen  
und St. Gerlach 

 

Zurück zur Münze – Tipp: 
Schauen Sie einfach mal – mit et-
was Ausdauer – in Ihrem Porte-
monnaie nach! 

 

 

Abbildungsnachweis: 

Abbildungen 1, 2, 3, 8, 9  
– Fotos: Werner Offergeld, 2023 

Abbildungen 4, 10, 11, 12, 13  
– Fotos: Helene M. Schroeder, 2023 

Abbildung 5  
– Foto: Christian Charlier, 2015 

Abbildungen 6, 7  
– Degussa Goldhandel (bearb.: W. Of-
fergeld) 

Abb. 11: Eine einzelne Bronzeplatte 
macht deutlich, in welcher Richtung es 
lang geht. 

Abb. 12: Eine Gruppe von drei Bronze-
platten weist auf eine Sehenswürdigkeit 
hin. 

Abb. 13: Zwei Bronzeplatten sind ein 
Beleg dafür, dass die dritte Bronzeplatte 
einem Öcher oder auch Touristen beson-
ders gut als Souvenir gefallen hat. 

Bild 1: Basilika zum Heiligen Sakrament in Meerssen 
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von kleinen freundli-
chen Geschäften für 
den vorweihnachtli-
chen Einkaufsbummel 
und nette Cafés für die 
Erholung. 

Nur wenige Kilome-
ter östlich befindet 
sich das Grab des Hei-
ligen Gerlach im Orts-
teil Houthem von Val-
kenburg: Gerlach von 
Houthem (Namens-

varianten: Gerlachus, 
Gerlac, Gerlach von 
Valkenburg, und ande-
re; * um 1100 in Val-
kenburg aan de Geul; † zwischen 
1164 und 1177 in Houthem bei 
Valkenburg aan de Geul) war ein 
Ritter und nachfolgend Eremit 
aus dem Herzogtum Limburg. Er 
wurde später heiliggesprochen 
und wird besonders im Raum 
Maastricht und Aachen in viel-
fältiger Weise verehrt. Sein ka-
tholischer Gedenktag ist der 5. 
Januar (Wikipedia). 

Aus dem umfangreichen Wi-

kipedia-Artikel zu St. 
Gerlach sei (als Appe-
titanreger) nur noch 
Folgendes zitiert: 
„Anschließend ließ 
sich Gerlach als 
Einsiedler in dem 
kleinen Weiler 
Houthem bei Val-
kenburg im Göhltal 
nieder. Dort richtete 
er seine Behausung 
in einem hohlen 
Baum ein, trug zur 
Buße eine juckende 
Tunika, darüber ein 
Kettenhemd und 
schlief auf Steinen. 
Darüber hinaus pil-
gerte er täglich früh-
morgens zur zehn 
Kilometer entfernten 
Grabstätte des heili-
gen Servatius von 
Tongern in Maas-
tricht. Ausschließ-

lich 
samstags 
wanderte 
er stets 
nach 
Aachen, 
machte 
Rast an 
der Ja-
kobs-

kapelle 
und zog 

weiter zur Aachener 
Pfalzkapelle, um 
dort die Gottesmut-
ter zu verehren. An-
schließend machte 
er noch einen Abste-
cher zur Abtei 
Rolduc, wo er seine Beichte 
ablegte.  

Im Laufe der Zeit sprach sich 
Gerlachs Lebensweise herum 
und er wurde sowohl von den 

einheimischen Bauern für sei-
ne vermeintlichen Heilungen 
durch Handauflegen bei kran-
ken Tieren als auch von Hilde-
gard von Bingen, mit der er in 
regelmäßigem Briefkontakt 
stand, sowie von den Päpsten 
für seine Disziplin geschätzt. 
Er gab den Armen Essen, fand 
Freunde in hohen Kreisen, 
und Adlige suchten Rat bei 
ihm.“ 

Bald nach seiner Heiligspre-
chung wurde an Stelle der Ere-
mitage ein Prämonstratenser-
kloster errichtet, um die Reli-
quien zu >bewachen“. Dieses 
Kloster wurde im 18. Jh. reno-
viert und ist heute eine Luxus-
herberge (Übernachtung ab 
200 €). Das Gotteshaus ist frei 
zugänglich und glänzt mit far-
benprächtigen Innenmalereien. 
Höhepunkt der Ausstattung 
aber ist der gläserne Sarko-
phag, in dem die Mumie des 
Heiligen zu bewundern ist. 
Sein Kopf ist in einem beson-
deren Kopfreliquiar aus Silber 
aufbewahrt. 

Nach all diesen religiösen 
Eindrücken bietet sich – viel-
leicht im nahen Valkenburg – 
ein bisschen vorweihnachtli-
cher Trubel an.  

Peter Kullick 

Bild 2: St. Gerlach vor seiner Wohnung, dem hohlen 
Baum 

Bild 4: Hotel und Klosterkirche in Houthem 

Bild 3: Kopfreliquiar 
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lang anders. So wurden z.B. in 
der Nacht vom 27. zum 28. Juni 
1963 mehr als 100 Keller überflu-
tet und mussten von der Feuer-
wehr leergepumpt werden. 
>Ekelhafter Gestank und schwers-
te Schäden waren die Folgen der 
völlig ungewöhnlichen Nieder-
schläge“, wie es in einem Bericht 
der Geilenkirchener Volkszeitung 
heißt (AVZ, 18.7.1963). 

In einer Sitzung des 
Gemeinderates ging es 
um dieses Hochwasser. 
Amtsdirektor Vahsen 
führte aus, dass er die 
Verhandlungen über 
ein lange geplantes Re-
genrückhaltebecken sehr ener-
gisch geführt habe. Es sei eine 
Ironie des Schicksals, dass die 
Pläne jetzt endlich fertiggestellt 
seien. 

Nach schwierigen Verhandlun-
gen mit der Bezirksregierung, 
dem Wasserverband und der Ze-
che sei der Bau eines Regenrück-
haltebeckens beschlossen worden. 

Rektor Mänz, der Leiter der 
Goetheschule, der selbst auch in 
der Aachener Straße wohnte, soll-

Folge 5 (3. Quartal 1963) 

Aqua Alta: Hochwasser in Baesweiler 

te die Interessen der Anlieger 
vortragen. Er machte der Ge-
meindevertretung zum Vorwurf, 
erst 1961 mit der Planung begon-
nen zu haben. In dieser Zeit habe 
es neun große und 12 kleine 
Überschwemmungen gegeben. Er 
zeigte sich erbost darüber, dass es 
bisher keinerlei Reaktion der 
Verwaltung gegeben habe, trotz 
der Gefährdung der Gesundheit 

der Anwohner. Er wies 
auf den Typhus-Fall 
hin, den es Anfang des 
Jahres in der Aachener 
Straße gegeben habe.  
Mänz kritisierte insbe-
sondere, dass der 
Sportpark erst seit 
1954 in der Planung 

sei, das Regenrückhaltebecken 
aber seit 1948 geplant gewesen 
sie. Man sieht hier gut, wie ver-
schiedene Projekte um die Gunst 
der Ratsmitglieder ringen. Die fi-
nanziellen Möglichkeiten sind 
begrenzt und ein Regenrückhalte-
becken ist nun einmal nicht so 
populär wie die Einweihung ei-
nes neuen Sportplatzes. 

Die Fragen der Anwohner nach 
der Beseitigung der Schäden und 
des Ersatzes für die zerstörten 

von Wolfgang Backhaus 

Wer als neu zugezogener Bürger 
in Baesweiler durch die Aachener 
Straße geht, wundert sich viel-
leicht über die schmalen Schlitze 
in Höhe der Kellerfenster im tie-

fer gelegenen Teil der Straße: Das 
war eine Maßnahme der Anwoh-
ner gegen das Hochwasser, das in 
früheren Zeiten regelmäßig man-
che Keller überflutete. 

Hochwasser in Baesweiler? Das 
scheint mit wenigen Ausnahmen 
kein Thema in Baesweiler zu 
sein.1 Doch das war viele Jahre 

1 Klaus Peschke hat sich in seinem Bei-
trag >Baesweiler und der fortwährende 
Kampf gegen Überschwemmung“ im 
Baesweiler Stadtinfo vom 29.1.2019 
mit dem Thema Hochwasser beschäf-
tigt und beschrieben, dass es zwar in 
Baesweiler auch vor dem Bergbau 
schon Hochwasserprobleme gab, dass 
sich aber mit dem Abbau der Kohle die 
Situation eindeutig verschlimmert ha-
be. 

Aachener Straße 1949 

Überschwemmung Aache-
ner Straße  Sept. 1964 
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15.7. Startschuss für die Turn- 
und Schwimmhalle Sette-
rich 

18.7. Überschwemmung in 
Baesweiler, Rektor Mänz 
als Vertreter der Geschä-
digten (vgl. Hauptartikel) 

22.7. Johann Schleibach, lang-
jähriger Beigeordneter, er-
hält das Bundesverdienst-
kreuz am Bande 

 7.8. Kinderfest krönte Fröh-
lichkeit: Ferienspiele der 
Pfarre St. Petrus am Bir-
gelener Pützchen 

 15.8. Beggendorfer Marienka-
pelle eingesegnet  

20.8. Schulbau: Puffendorfer 
Schule steht im Vorder-
grund der Gemeinderatssit-
zung 

26.8. Baesweiler Ratssplitter: 
Gewerbegelände in Rich-
tung Beggendorf soll aus-
gewiesen werden 

  Grüne Kunde für Baeswei-
ler: Sportplatz Baesweiler 
vor der Fertigstellung 

 1.8. Der Selfkant kehrt nach 
Deutschland zurück, große 
Sonderausgabe der Gei-
lenkirchener Volkszeitung 

 2.9. Der Reyplatz wird ausge-
baut, Kosten: 91 000 DM, 

 4.9. Setterich bekommt einen 
kath. Kindergarten 

 9.9. Baesweiler Pfarrjugend 
macht Ferien auf Adler-

Haushaltsgeräte blieben in der 
Ratssitzung ohne Antwort.  

Das Regenrückhaltebecken ist 
übrigens dann 1965 gebaut wor-
den. Aber auch danach gab es hin 
und wieder Hochwasserproble-
me. Ich persönlich kann mich an 
ein Hochwasser Ende der 70er 
Jahre erinnern, bei dem durch 
den Wassereinbruch im Keller ei-
niger Häusern in der Windmüh-
lenstraße Öltanks aus ihrer Ver-
ankerung gerissen wurden. Ein 
Teil des Inhalts geriet dabei in 
das Regenwasser, wodurch gro-
ßer Schaden entstand. 

Erst viele Jahre später ist das 
wesentlich größere Regen-

Rückhalte-Becken zwischen 
Baesweiler und Setterich gebaut 
worden. Danach hat es bis auf ei-
nen Platzregen in diesem Jahr 
(Juni 2023) keine Überschwem-
mungen größeren Ausmaßes 
mehr gegeben.2 

 

Sonstige Artikel aus dem 
3. Quartal 1963 im 
„Heimatblick“ der GVZ 

 8.7. Reitturnier in Aachen, pro-
minente Reiter: Fritz Tie-
demann, Raimondo 
d´Inzeo 

spoint in Österreich. Mit 
dabei: Kaplan Eißen 

26.9. Regenrückhaltebecken in 
der Diskussion im Gemein-
derat, Ratsherren waren er-
bost   

28.9. Harmonieverein probt bei 
gutem Wetter öffentlich 
sonntagmorgens an der 
Grengrachtschule 

28.9. Bericht über Ausländer in 
Setterich: Italiener größte 
Gruppe (129  Italiener, 85 
Spanier) 

Große Politik und Sonstiges: 
22.7. Valeri Brumel stellt neuen 

Weltrekord im Hochsprung 
auf: 2,28 m 

26.7. Atomtests werden gestoppt  
27.7. Erdbeben in Skopje mit 

1000 Toten  
30.7. De Gaulle sagt Nein zum 

Atom-Abkommen 

27.8. Wochenlange Abschieds-
besuche für Adenauer als 
scheidender Bundeskanzler 

17.9. Rassenkonflikt in den USA 
verschärft sich 

20.9. Acht neue Rheinbrücken 
für die nächsten 10 Jahre 
geplant 

22.9. Kennedy für gemeinsame 
Expedition zum Mond 
(USA, Sowjetunion) 

2 Ich möchte mich bei Herrn Chwiemus 
von der Stadtverwaltung Baesweiler 
und bei Dipl.-Ing. Oliver Bercke vom 
Wasserverband Eifel-Rur für ihre Hilfe 
bei der Recherche bedanken.  

Für die Vorbereitung des Jahr-
buchs haben wir den Arbeitskreis 
>Forschung und Veröffentli-
chung“ eingerichtet. Wir beschäf-
tigen uns in dieser Runde mit der 
Heimatgeschichte. Beim nächs-
ten Treffen wird das Jahrbuch Nr. 
8 geplant. Wir laden alle Mitglie-
der ein, ihre Ideen und Themen-
wünsche dazu vorzutragen. Man 

kann aber auch nur mal 
neugierig zuhören. 

Termin: Dienstag, 10. 
Oktober. 18.30 Uhr. Ort: 
Alexanderstraße 14, 
52499 Baesweiler. 

Wir freuen uns auf Sie! 
Rückmeldungen bitte an 

geschichtsverein-

baesweiler@t-online.de  

Einladung zur Heimat-
geschichte 

mailto:geschichtsverein-baesweiler@t-online.de
mailto:geschichtsverein-baesweiler@t-online.de
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So kündigte der Arbeitskreis 
seinen ersten Genealogentag an 
und fast auf den Tag genau, näm-
lich am 5. November, findet die 
Veranstaltung in diesem Jahr be-
reits zum zehnten Mal statt – eine 
Stunde später und an einem ande-
ren Ort. Mit dem Schwerpunkt 
>Einwohnerlisten“ präsentieren 
zehn Aussteller im Kulturzent-
rum Baesweiler ihre Arbeiten, 
und im Ritterzimmer beschreiben 
vier Kurzvorträge Möglichkeiten 
und Hilfsmittel zur Familienfor-
schung. 

 

Die westdeutsche Gesellschaft 
für Familienkunde (WGfF) und 
die Arbeitsgemeinschaft ostdeut-
scher Familienforscher (AGoFF), 

die Geschichtsvereine aus Als-
dorf, Eschweiler, Jülich und Set-
terich, der Arbeitskreis Geschich-
te Mausbach, der Förderverein 
Kommende Siersdorf, das Fami-
lienbuch Euregio und schließlich 
der Software-Hersteller Heredis 
stehen interessierten Besuchern 
an ihren Ständen für Informatio-
nen und Auskünfte bereit. Fami-
lienforscher Dirk Vollmer veran-
schaulicht zudem seine umfang-
reiche private Familienforschung 
und Arbeitskreismitglieder zei-
gen auf mehreren Tafeln Beispie-
le alter Listen mit Namen mögli-
cher Vorfahren – Musterungslis-
ten aus dem 16. Jahrhundert, Hul-
digungslisten von 1666 und 1731, 
Bevölkerungslisten von 1798 bis 

1812 und alte Adressbücher wer-
den zu sehen sein. 

 

Inhalte der Kurzvorträge sind 
das Einwohner-Melderegister, 
der jüdische Friedhof in Aachen 
und seine Präsentation im Fami-
lienbuch Euregio,  die Genealo-

gie-Software Heredis und 
schließlich das Internetportal 
>zeit.Punkt.NRW“ mit seinen di-
gitalisierten historischen Lokal-
zeitungen von 1801 bis 1945. 

 

Es lohnt sich also, den Termin 
fest einzuplanen, weil der Ar-
beitskreis Familienforschung für 
jeden Geschichtsinteressierten et-
was gefunden hat. 

Der Arbeitskreis Ahnenforschung des Geschichtsvereins  
Baesweiler e.V. lädt alle Interessierten ein zum  

„Tag der Genealogie“.  
Dieser findet am 4.11.2006 von 10.00 Uhr bis 16.00 Uhr  

in der Gaststätte „Zur alten Schmiede“ in Baesweiler,  
Aachener Str. 240 statt.  

Die Mitglieder des Arbeitskreises informieren Sie an  
mehreren Informationsständen über ihre Aktivitäten ...  

Tag der Genealogie 

Sonntag, 5. November 2023, 11–17 Uhr 

Kulturzentrum Burg Baesweiler (Burgstr. 16) 

10. Tag der Genealogie 
– Eintritt frei – 

(BistroRant Löwenherz geö昀昀net) 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch! 
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Erweiterung unserer Sammlung "Einklebe- u. Sammelalben". 
 

Im Mitteilungsblatt Nr. 74 haben wir an dieser Stelle ausführlich über die in der ersten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts sehr beliebten Einklebe- u. Sammelalben berichtet. Aufgrund dieses Artikels 
haben sich einige Mitglieder unseres Vereins entschlossen, ihre im Besitz befindlichen Sammelalben 
für das Vereinsarchiv zur Verfügung zu stellen. 

Seitdem ist eine große Anzahl an Sammelalben im Archiv eingegangen. 
Für die Interessierten ist nachfolgend eine Übersicht der Titel aufgelistet. Vielleicht ist das ein oder 

andere Werk eine spannende Lektüre. 

Aus dem GVB-Archiv 

Hindenburg 

Männer und Ereignisse II. Folge 

Modenalbum 

Moderne Malerei S 01.1–10 

Olympia 1936 Band I S 01.1–6 

Olympia 1936 Band II S 01.1–7 

Olympia Helsinki 1952 S 01.1–1 

Ruhmesblätter Deutscher Geschichte S 01.1–3 

Uniformen der Alten Armee 

Vom Werden deutscher Filmkunst– 

Der Stumme Film 

Vom Werden deutscher Filmkunst– 

Der Tonfilm 

Wie die Anderen gerüstet sind !... S 01.1–4 

Wunder der Tierwelt 
Zeppelin-Weltfahrten S 01.1–2 

Aus Deutschlands Vogelwelt 
Aus Wald und Flur 
Bilder aus Aller Welt 
Bilder Deutscher Geschichte 

Der bunte Rock (Uniformen) 
Der deutsche Rhein 

Deutsche Geschichte 

Deutsche Kolonien 

Deutsche Kulturbilder 
Deutsche Volkstrachten 

Deutschland erwacht S 01.1–5 

Die Deutsche Wehrmacht S 01.1–11 

Die Großen der Weltgeschichte S 01.1–12 

Die Malerei der Gotik und Frührenaissance 
S 01.1–9 

Gestalten der Weltgeschichte S 01.1–8 

Anm.: Wir haben uns entschlossen, für die Sammelalben einen gesonderten Bestand im Archiv-
programm anzulegen. Der Entgegennahme weiterer Sammelalben sehen wir daher sehr gerne ent-
gegen. 
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von Alexander Plum 

Mergel ist im Gebiet von Baes-
weiler und Umgebung ein 
schluffartiger, tonhaltiger Löss, 
der sehr kalkhaltig ist. Schluff ist 
eine feinkörnige Bodenart. Mer-
gel wird auch Myrgel, mirgil, 
Düngerede, keltisch marg, lat. 
margilla genannt. Der Mergel 
entstand im Devon. Er besteht 
aus abgestorbenen Planktonscha-
len, Kalk und kieselsäurehaltigen 
Pflanzen. Aus den Ablagerungen 
dieser Tiere entstand dann ein 
Meeresschlamm. Durch Verdich-
tung verfestigte sich dieser 
Schlamm zu Platten. Diese Plat-
ten können je nach Beschaffen-
heit von Ton und Kalk auch ein 
stark verfestigtes Sedimentge-
stein bilden. Sie bilden die 
Grundlage für die riesigen Mer-
gelablagerungen im Maastal und 
im Kalkgebirge bei Wülfrath und 
der Kalkeifel. Der sogenannte Ei-
feler Wasserkalk, den man zum 
Außenanstrich des Lehm-Fach-

werkes der Häuser verwendete, 
ist auch ein Kalkmergel.  

Neben den Pflanzen haben sich 
auch Tiere aus dem Devon in den 
Mergelschichten erhalten. Dazu 
gehört der bedeutende Skelett-
fund des Mosasaurus (Saurier) 
von Maastricht. Er stammt aus 

Der Mergel und seine Verwendung 

der Kreidezeit. 
Kalkmergel und Tonmergel:  

Der Mergel wird je nach Gehalt 
an Ton und Kalk entweder als 
Kalkmergel oder Tonmergel be-
zeichnet. Mergel wird heute 
hauptsächlich zur Herstellung 
von verschiedenen Zementen 
verwendet. Das feinkörnige aus 
Carbonat und Ton zusammenge-
setzte Mischgestein hat einen 
Kalkgehalt von 35–65%. 

Je nach Mischungsverhältnis 
unterscheidet man wie folgt:  

Kalkstein, mergeliger Kalk, 
Mergelkalk, Kalkmergel, Ton-
mergel, Mergelton, mergeliger 
Ton und Ton.1 

Letztlich kommt es für die Dün-
gung auf den Kalkgehalt an. Da 
die Beurteilung schwierig ist, 

stellte man damals in einigen Ge-
genden Mergelmesser ein. Diese 
waren – neben den Steinkohlen- 
und Strohmessern – für den Han-
del zur Beurteilung der Eigen-
schaften des Mergels sehr wich-
tig, da neben der Qualität auch 
immer die Transportkosten sehr 
hoch sind. Große Mengen wur-
den auf Schiffen für die Zement-
industrie an der Maas verladen. 

Beim Blick in die Baugrube in 
der oberen Roskaul (Bild 1) sieht 
man weißliche, helle Ablagerun-
gen in der Lössschicht. Dies ist 
ein Hinweis auf vorhandenen 
Kalk (Kalkkonkretionen).2 Ver-
gleicht man dieses Bild mit ei-
nem Bild aus der Baugrube aus 
der unteren Roskaul, die für den 
Neubau Haus Nr. 5 auf dem 
Grundstück der ehemaligen Ros-
kaulschule angelegt wurde, sieht 
man keinen Kalk mehr, dafür ei-
ne dicke Schicht von tonhaltigem 
Material. Die ist der Grund für 
vorhandenes Grundwasser, das 
sich dann auf dieser Schicht sam-
melte. Mit einer großen Hand-
pumpe aus Gusseisen förderte 

Abb. 2: Baesweiler Wasserpumpe Ecke 
Roskaul, Kirchstraße. Im Vordergrund 
das Haus der heutigen Bäckerei Paulus-
sen, Pumpe siehe Pfeil 

Abb. 1: Blick in die Baugrube für das Haus Baesweiler Roskaul Nr. 38 und 40 

1
 https://www.spektrum.de/lexikon/
geowissenschaften/mergel/10205 

2
 Archäologie im Rheinland 1998, Erste 
Hinweise auf Mergeldüngung seit der 
frühen Eisenzeit, Seite 145 
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Tagebau abgebaut, füllen sich die 
Kuhlen in Folge mit Tonein-
schwemmungen. Sie werden da-
für dicht und wurden dann zu 

Maaren. Das Wasser kann also 
nicht mehr versickern. Auf der 
Lössbörde gab es unzählige viele 
Gruben. Bei den Hofstellen im 
Feld als Beispiel gilt hier >Alt 
Merberen“ und in den Dörfern 
finden sich heute noch oft Was-
serlöcher, also kleine Maare. 

Mergel kann also sowohl im 
Tagebau oder auch Untertage ab-
gebaut werden. 

Im Rheinland wurde Mergel 
von der Römerzeit bis ins 20. 
Jahrhundert hinein verwendet. 
Der so gewonnene Mergel wurde 
zur Verbesserung der Böden ge-
braucht. Mit dem Mergel wurde 
saurer, sumpfiger Ackerboden al-
kalisiert und stabilisiert. 

Schon in frühester Zeit verbes-
serte man den Ackerboden durch 
Zugabe mit Mergel. Plinius der 
Ältere 
(Gaius 
Plinius 
Secundus 
Maior), 
geboren 
im Jahre 
23 oder 24 
und ge-
storben 
am 
24.8.79 
n.Chr., 
war ein 
römischer 
Offizier, 

man dann das Wasser aus dem 
Gemeindebrunnen. 

Gegenüber der heutigen Bäcke-
rei Paulussen ist der feine Ton al-
so über die Erosions-
vorgänge in tiefergele-
genen Bereichen in 
die Innenstadt von 
Baesweiler gelangt. 
Dies ist auch ein 
Grund für die Entste-
hung von Maaren. Das 
Wasser für die Baes-
weiler Burg kam also 
über einen Bach von 
der Roskaul und der 
Grengracht aus dem 
Baesweiler Wald. Die 
Wasserläufe zerschneiden also 
die Bodenschichten. Der Wasser-
zufluss der Bäche war so stark, 
dass damit eine Wassermühle an-
getrieben werden konnte. Die 
Wohnplätze der Menschen lagen 
daher zuerst nur an kleineren Ro-
dungsplätzen in der Nähe der 
Bachläufe. Der größte Teil der 
Landschaft war noch dicht be-
waldet.  

In der Stadtgeschichte von 
Baesweiler findet man im Kapitel 
>Alte Straßen, Haus und Flurna-
men“ folgenden Hinweis: >Die 
alte Burg führte im Jahre 1543 
noch den Namen :Kaldenbach‘. 
Ein heute beseitigtes Rinnsal, die 
:Sodt‘, hat damals viel Wasser 
geführt, es speiste die Burggrä-
ben und trieb auch noch später ei-
ne Mühle. [...] Das Wasser der 
:Sodt‘ war breit genug, daß eine 
Brücke darübergelegt war.“3

 

Die alte Burg war ein Vorgän-
gerbau der heutigen Burg zu 
Baesweiler. Sie lag am Ende der 
Breitestraße, Ecke Jülicher Stra-
ße. 

An mehreren Stellen auch in 
der Burgstraße und Maarstraße 
konnte man die Bodenschichten 
in Baugruben gut beobachten. 
Wird also der Mergel, der kalk-
haltige Löss, auch in Gruben im 

Verwaltungsbeamter und Gelehr-
ter.  In seiner Schrift >nauralis 
historia“, Buch 17 im Kapitel 9 
berichtet er von der Düngung mit 
Mergel. Plinius hatte seine Infor-
mationen vom Hörensagen. Co-
lumella (Lucius Luius Moderatus 
Columella) machte um 64 n.Chr. 
bereits eigene Versuche. Er ver-
fasste ein Werk über die Land-
wirtschaft, den Gartenbau und 
über die Baumzucht. Es ist also 
durchaus möglich, dass die drei 
Mergelgruben bei Beggendorf 
(Bild 6) aus römischer Zeit sind. 
Sie lagen in unmittelbarer Nähe 
zu einer römischen Siedlung 
(villa rustica). Erst im Hochmit-
telalter wurden immer mehr 
Waldflächen gerodet, um den 
fruchtbaren Löss als Ackerland 
zu nutzen. Ein Teil dieser Flä-
chen am Ortsrand von Beggen-
dorf-Waurichen wurde dann spä-
ter vom Deutschen Orden unter 
der Verwaltung der Kommende 
in Siersdorf bewirtschaftet. Die 
Flurbezeichnung >Herren Ge-
ding“ ist noch ein Zeugnis aus je-
ner Zeit. Auch die Ritter des 
Deutschen Ordens ließen im 
Mittelalter den Mergel abbauen. 
Der Mergelabbau 
(Schachtbergbau) ist somit die äl-
teste bergmännische Aktivität auf 
unserem Stadtgebiet.  

Wird jedoch nur mit Mergel ge-
düngt, bleiben bald die Erträge 
aus. 

Daher stammt auch die Be-

Abb. 3: Baesweiler Maar. Links am Bildrand ein Ang-
ler. 

Abb. 4: Bemelbergwerk bei Maagraten in der niederländischen Pro-
vinz Limburg 

3
 Heimatbuch der Gemeinde Baesweiler, 
Werner Reinartz, S. 399 
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zeichnung >ausgemergelt“. Dabei 
bezieht sich das Adjektiv >ausge-

mergelt“ auf einen entkräfteten 
und ausgezehrten Körper. Erst 
später brachten die Bauern das 
mit der Düngung mit einem Ton-

Kalk-Gemisch in Verbindung. 
Bleibt eine organische Düngung 
mit Stallmist aus, werden dem 
Boden kein neuer Stickstoff, kei-
ne Phosphate und Nitrate mehr 
zugeführt, wird er  mit der Zeit 
unfruchtbar.4 Darauf bezieht sich 
die alte Bauernregel: „Kalk 
macht reiche Väter und arme 
Söhne“. 

Im Tal der Maas finden sich bei 
Maastricht und Valkenburg 
mächtige Mergelschichten. Diese 
haben sich zu Mergelgestein ver-
festigt. Dieses Gestein wurde be-
reits von den Römern als wichti-
ger Baustoff abgebaut. Heute 
sind diese Abbautunnel als Mer-
gelgrotten (Valkenburg/Limburg) 
bekannt. Es sind ja eigentlich kei-
ne Grotten, sondern Tunnel, die 
dort insgesamt eine Länge von 
250 km haben. 

Im Tal der Rur wurde auch 
Mergel im Tagebau abgebaut. Ei-
ne bekannte Stelle lag am >Die-

besweg“ zwischen Brachelen und 
Randerath. Dazu wurden Rampen 
vom Hangfuß her in die anste-
hende Mergelschicht vorgetrie-
ben. Heute sind diese Stellen 
nicht mehr sichtbar. Erstmalig 
wurden durch archäologische 
Untersuchungen an der Tagebau-
kante der Braunkohlegruben die-
se Rampen, Stollen und Kam-
mern nach Abtragung der Hu-
musschicht erfasst und unter-
sucht. 

Tag der Archäologie in Titz 
2020 

Beim Tag der Archäologie in 
Titz 2020 stellte Josef Franzen 
unter Mitarbeit von Denis und 
Katharina Franzen eine Wand-
zeichnung aus einer Mergelkam-

mer vor. Er hat als Archäologe 
etliche Gruben im Tagebau des 
Braunkohletagebaus ausgegraben 
und dokumentiert. Neben einer 
Strichliste stellte er eine Husaren-
zeichnung aus dem Grabungsbe-
richt FR 131, Stelle 448 vor. Er 
arbeitete dort als Archäologe der 
Außenstelle in Titz. Spektakulär 
war eine Zeichnung, die er dort 
vorgestellt hat und das Graffito 
wie folgt beschreibt:  

>Das in den Mergel eingeritzte 
Graffito zeigt einen gutgekleide-
ten Herrn (wahrscheinlich der 
Landbesitzer) komplett ausgestat-
tet mit den für die Zeit üblichen 
Attributen, einen hohen Zylinder, 
einen Gehrock über der Hose mit 
vorgehobener Naht und eine Pfei-
fe (wahrscheinlich eine Reservis-
tenpfeife aus Porzellan mit Edel-
metalldeckel). Es scheint, als ob 
er gerade den Grubenrand (eines 
Tagebaus) hinabsteigt, um die 
Arbeit seiner Tagelöhner zu in-
spizieren. Oder es war einfach 
nur ein :Auf-die-Schippe-Neh-

men‘ des Künstlers – aufgrund 

der Größe der Nase er mit realem 
Blick und wenigen Strichen eine 
gelungene Karikatur entwarf. Im 
Hintergrund, den Hang herab-
kommend, nähert sich ein Husar 
in vollem Ornat auf seinem ga-
loppierenden Pferd, auch diesen 

mit den Merkmalen unverwech-
selbar dargestellt. Der Helm mit 
Federbusch, das Schwert zur Sei-
te, das Pferd gesattelt und ge-
zäumt und mit einer aufgerollten 
Decke bepackt. Dieses Bild fan-
den wir auf einer Reservistentas-
se aus jener Zeit. 

Sollte vielleicht etwas mehr 
zum Ausdruck gebracht werden 
als nur der Zeitgeist? Welche Ge-
schichte verbirgt sich hinter die-
sem Bild? Wartete der Landei-
gentümer auf seinen Sohn, der 
bald seine Dienstzeit hinter sich 
haben würde. 

Oder Schlimmeres: War die Ar-
beit hier zu mindestens nicht frei-
willig, eine Strafmaßnahme und 
die Arbeiter standen unter Bewa-
chung?“5

 

Einstiegslöcher der Gruben für 
die Mergelgewinnung finden wir 
heute noch auf den Feldern. Von 
den Stellen des Abbaubetriebes 

Abb. 5: Zeichnung des Reiters aus der 
Mergelgrube. Die Tasse diente vermut-
lich als Vorlage 

Abb. 6: Einstiegschächte zu Mergelkammern in den Feldern bei Beggendorf 

4
 Mergel: https://de.wikipedia.org/wiki/
Mergel 

5
 Tag der Archäologie 2022, Mergelab-
bau Josef Franzen 

https://de.wikipedia.org/wiki/Mergel
https://de.wikipedia.org/wiki/Mergel
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bei Beggendorf zeugen die drei 
kreisrunden Einstiegslöcher der 
Gruben. Auf der Ackeroberfläche 
sind sie nur nach starken Regen-
fällen für kurze Zeit zu sehen. Sie 
stellen eine Gefahr für die Land-
wirte mit ihren landwirtschaftli-
chen Maschinen dar und werden 
daher umgehend wieder verfüllt. 
Die gelben lockeren Lösse liegen 
meist 3 m unter der Erdoberflä-
che. Die Abbaustellen lagen ge-
nerell weit abseits der Dörfer in 
buschigen, brachliegenden und 
bewaldeten Gebieten. In Hangla-
gen entlang an den Flüssen er-
folgte auch die Gewinnung im 
Tagebau. 

Hier aus einem Auf-
ruf an die Leser des 
Heimatkalenders aus 
dem Jahre 1957 zur 
Dokumentation: 

>Bonn bittet alle 
Landwirte, die von 
solchen Gruben wis-
sen, um Benachrichti-
gungen bzw. um 
Nachricht an die Pfle-
ger von Bodenaltertü-
mern, um diese sofort 
weiterzuleiten.“  

Vor 20 Jahren wur-
den diese Fundstellen 
von den Denkmalpfle-
gern noch mit einem Maßband 
vermessen. Sie wurden dann in 
die deutsche Grundkarte 1:5000 
eingetragen. Heute werden diese 
Stellen digital eingemessen. So 
erhält man einen Überblick im 
Denkmalarchiv des LVR-Amts 
für Bodendenkmalpflege 
(Bodeon) über einen Fundplatz, 
an dem eine Bergbauaktivität 
stattfand.6  

Die Löcher stellten eine Gefahr 
dar. Die Erfassung geschah, um 
Unglücksfälle zu vermeiden. 
Trotzdem stürzten immer wieder 
Gruben ein oder auch Tagebau-
ränder brachen ab. Dies ist eine 

weitere Nachricht aus dem Hei-
matkalender von 1957. So be-
richtet Herr Gottfried Schoven-
berg vom Himmericher Feld bei 

Randerath von der Bezeichnung: 
>An der Toten Kuhl“. Dort waren 
bei einem Einsturz mehrere Per-
sonen getötet worden.7 

In den Feldern hat man kleine 
Häuser zum Schutz vor der Wit-
terung gebaut. Die einfachste 
Hausform war das Grubenhaus. 
Sie sind ganz oder teilweise im 
Boden eingetieft. 

In der Abbildung (Bild 9) kön-
nen wir in das Innere einer Ab-
baukammer sehen. Sie wurde an 
der Abbaukante eines Braunkoh-
letagebaus gefunden. Sie lag bei 
Königshofen >Am Dorniger 
Weg“ in der Nähe des Orts Garz-
weiler. Ein Schaufelradbagger 

hatte die Grube angeschnitten. 
Die Mergelgrube hatte einen Ein-
stiegsschacht und zwei Mergel-
kammern mit gotischem Gewöl-
be. Der Schacht war 4,80 m tief 
und hatte einen Durchmesser von 
1,10 m. Mergel wurde meist in 
zwei entgegengesetzte Richtun-
gen abgebaut. Unmittelbar am 
Schacht war die Kammer jedoch 
mit 0,50–0,60 m schmaler. Dies 
hat man aus Sicherheitsgründen 
so gemacht, damit, falls es zu ei-
nem Einbruch kommt, konnte 
man sich dann so noch zum Ein-
stiegsloch in Sicherheit bringen. 
Die Abbaukammer war 4,00–

4,50 m 
lang und 
hatte eine 
Breite von 
1,60–
2,00 m. 
War die 
maximale 
Größe er-
reicht, 
wurde der 
Boden 
dann noch 
schiffs-
rumpf-
förmig ab-
getragen. 
Seitlich in 

den Wänden war je Kammer eine 
Nische angelegt worden. Hier 
konnte zusätzlich zum spärlichen 

Abb. 7: Blick in eine Abbaugrube für 
Sand und Kies 

Abb. 8: Modell einer Abbaustelle für Mergel 

Abb. 9: Blick in eine Mergelkammer 

7
 Heimatkalender 1957 Seite 136, Der 
Mergel und seine Verwendung 

6
 Archäologie im Rheinland 2001, Lö-
cher in der Landschaft, Seite 152; 
Materialentnahmegruben in digitalen 
Geländemodellen, Seite 155 
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Tageslicht eine Lampe verwendet 
werden. Mit Strichen unter der 
Decke hat man die geförderte 
Abbaumenge festgehalten. Dies 
geschah in Zehnergruppen.8 Am 
Rand der Grube fanden sich Ein-
schnitte von den Förderseilen des 
Hebegeschirrs. Der Mergel wur-
de mit großen Eimern oder Kör-
ben mit einer Seilwinde ans Ta-
geslicht befördert. Datiert wurde 
die Grube um die Jahrhundert-
wende. Da ja so eine Grube von 
einem ständigen Einsturz bedroht 
war, wurde sie nur für kurze Zeit 
betrieben. Bei starken Nieder-
schlägen wurde der Abbau nicht 
ausgeführt. Die Errichtung des 
Schachtes und die Förderung 
wurden von Spezialisten ge-
macht. Dies waren er-
fahrene Leute wie die 
Pützbauern (Brunnen-

bauer) oder auch Mir-
gelzieher oder Stecher. 

Die Bauern holten 
sich dann den kalkhal-
tigen Löss von den 
Gruben ab, um dann 
damit ihre Felder zu 
düngen. Oft wurde er 
bis zum Frühjahr in 
der Scheune oder in 
einem Holzschuppen 
gelagert. Bei einem 
Kalkgehalt unter 20 % 
lohnte sich ein Trans-
port nicht mehr. 

Auf dem Bild 10 se-
hen wir viele Verfär-
bungen auf den Fel-
dern. Das Bild stammt aus dem 
Jahre 2000. Inzwischen hat sich 
dort auch viel verändert. In den 
letzten Jahren wurden dort einige 
Windräder aufgestellt. Sie benöti-
gen neben dem Aufstellpatz auch 
breitere Zufahrtswege. Auf dem 
Bild zeichnen sich auch noch die 
alten Feldwege ab. Auch die Um-
gehungsstraße, die B 57n, wurde 
neu gebaut. Die vielen hellen Fle-
cken im Bild sind Materialent-

angemischt. 
So hat man auch beim Bau der 

Autobahn A 61 den Kies direkt 
neben der Autobahn gewonnen. 
Der Oberboden wurde abgescho-
ben, der Kies abgetragen und an-
schließend legte man die Felder 
wieder neu an. Für die Landwirte 
und Straßenbauer war dies eine 
Win-win-Situation. Es gab also 
Vorteile für alle Beteiligten. Die 
Abbaustellen führten auch dazu, 
dass sich Senkungen in der Land-
schaft der Lössbörden bildeten. 
Hier spricht man von einer ab-
flusslosen Hohlform. In der Ar-
chäologie wurden dazu spezielle 
Bodenkarten und eine Datenbank 
erstellt, um das veränderte Land-
schaftsbild zu erfassen.10

 

Wo siedelten die Menschen? 
An welchen Plätzen lebten die 
Römer und die einheimische Be-
völkerung? Sie alle benötigten 
den Mergel aus den Feldern. 

Durch neue Verfahren gelang 
es in der Neuzeit, massigen Kalk-
stein zu einem feinen Staub zu 
vermahlen. Durch den hohen 
Kalkgehalt war dieser günstiger 
und ließ sich auch gut transpor-
tieren. Durch den Agrarwissen-

nahmegruben. Neben dem Mer-
gel wurde ja auch tonhaltiger 
Löss für die Herstellung von Zie-
geln verwendet. Dass der Ton-
gehalt sehr hoch war, belegen die 
beiden Ringöfen/Ziegeleien von 
Oidtweiler und Beggendorf. 
Lehm wurde über Tage in großen 
Gruben abgebaut. In der Neuzeit 
gab es einen großen Bedarf an 
Baumaterial. Dazu wurden die 
Backsteine und Dachziegel her-
gestellt. Backsteine wurden be-
reits im Spätmittelalter produ-
ziert. Auch für die Fachwerkhäu-
ser wurde Lehm benötigt. 

Es ist wahrscheinlich, dass man  
Lehmabbau und Mergelgewin-
nung kombiniert hat.9 

Auch Kies und Sand wurde in 

Gruben abgebaut (Bild 7). Dies 
wird durch die alte Feldflur 
>Sangberg Soode“ (Am Sand-
berg) belegt. Sie liegt am Merbe-
rener Weg. Hinweise finden sich 
oft in den Bezeichnungen der 
Feldfluren. In der unteren Ros-

kaul wurde der anstehende Kies 
direkt an Ort und Stelle im Hang 
für die Herstellung von Beton 
verwendet. Dieser wurde vor Ort 

Abb. 10: Luftbild 2010 zwischen Waurichen und Beggendorf  

10
 Materialentnahmegruben als Befund-
zerstörer, Renate Gerlach Heidelberg 
University 

9
 Archäologie im Rheinland 1997, Dün-
gen und Bauen: Gruben zur Material-
gewinnung aus Mittelalter und Neu-
zeit, Seite 206-208  

8
 Archäologie im Rheinland 1997, Eine 
Mergelgrube :Am Dorninger Weg‘, 
Seite 145 
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schaftler Justus von Liebig mit 
der modernen Düngelehre ließ 
sich auch der neue Kunstdünger 
kostengünstig produzieren. Der 
Mergel wurde für die Düngung 
durch die neuen Produkte der 
chemischen Industrie verdrängt. 
Kunstdünger ließ sich in großen 
Mengen herstellen und war auch 
leicht zu transportieren. Stick-
stoff galt als der neue Motor des 
Pflanzenwachstums.  Dies war 
das Ende des Mergels für die 
Landwirtschaft. 

Wer kennt sie nicht? Die Feld-
kreuzanlage am Eingang vom in-
zwischen verschwundenen Gut 
Altmerberen. Wie uns die Denk-
malbehörde des Kreises und die 
Stadt Baesweiler mitteilten, hat der 
bisherige ehrenamtliche >Betreu-

er“ aus Gesundheitsgründen seine 
Tätigkeit einstellen müssen. Der 
Geschichtsverein wurde gebeten, 
eine Nachfolgerin oder einen 
Nachfolger zu suchen. Hauptauf-
gabe ist es, eventuelle Beschädi-
gungen oder Verunreinigungen der 
direkten Umgebung zu melden. 
Also, einfach mal nach dem Rech-
ten sehen. Die imposante Lin-
denallee zum Gutseingang hin gehört zum Gesamtbild und ist übri-
gens ein Naturdenkmal. Wer Freude an solch einer schönen Aufgabe 
hat und sowieso schon mal Rast auf der nahen Bank macht, der melde 
sich bitte bei: Klaus Peschke oder Alexander Plum (geschichtsverein-

baesweiler@t-online.de). 

Abbildungsnachweis: 
Abb. 1, 6: Aufnahme Verfasser 
Abb. 2, 3: Archiv Geschichtsverein 

Baesweiler 
Abb. 4:  https://

commons.wikimedia.org/wiki/
File:Bemelerbergwkped07.JPG 

Abb. 5, 8: Tag der Archäologie 2022, 
Mergelabbau Josef Franzen 

Abb. 7: Heimatkalender 1957, Seite 136 

Abb. 9: Archäologie im Rheinland 1997, 
Seite 146 

Abb. 10: Aufnahme Google earth vom 
13.10.2000 

Denkmal sucht Begleitung 

 

Als neues Vereinsmitglied  
begrüßen wir  

 

  Karl Reimer.  

neue Vereinsmitglieder 
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